Grundschule Dassendorf

Wolfgang Duwe

Eine Dorfschule gehörte seit der Reformation bis in die jüngste Zeit hinein zu den festen Merkmalen einer lauenburgischen Gemeinde. In den sechziger und siebziger Jahren des 20. Jahrhunderts sind zahlreiche Dorfschulen in der Region aufgelöst und neue zentrale Schulverbände eingerichtet worden. 
In Dassendorf ist es jedoch anders gelaufen: Die „Dorfschule“ ist geblieben – wenn auch an einem anderen Standort – und bildet nach wie vor einen wichtigen Teil der lokalen Öffentlichkeit. 
Bereits in der Kirchen-Ordnung von 1585 wird auf die Wichtigkeit der Schulen für die Erziehung hingewiesen und den Eltern, die ihre Kinder „wie das unvernünftige Vieh aufwachsen lassen“, mit Strafe gedroht. Zugleich wird bestimmt, dass „auff den Dörffern die Knäblein und Mägdlein bey dem Cüster oder Pastoren und ihren Frauen zur Lehre gehalten werden“. 
Die ersten Lehrer in Dassendorf waren wohl gleichzeitig Handwerker oder Hirten, es ist so gut wie nichts über diese alte Zeit überliefert worden. Unterrichtet wurde in der Hirtenwohnung am Brink. 1871 errichtete die Gemeinde das heute noch bestehende Schulgebäude im Dorf. 
Nach der „Landschulordnung für das Herzogthum Lauenburg“ vom 10. Oktober 1868 unterrichtete nunmehr eine ausgebildete und vom Staat entlohnte Lehrkraft, die etwa 50 Schülerinnen und Schüler zu beaufsichtigen hatte. 
Der Unterricht erfolgte in einem Raum mit allen Altersstufen zusammen. Das Schulgebäude enthielt gleichzeitig die Lehrerwohnung und den Schulraum. Der bekannteste Lehrer Dassendorfs aus der Vorkriegszeit ist wohl Hans Einfeld, der von 1910 bis 1945 und 1947 bis 1953 an der Schule tätig war. 

In den Jahren bis zum Zweiten Weltkrieg pendelte die Schülerzahl zwischen 30 (1914), 20 (1930) und 43 (1939). Als die Schule nach dem verlorenen Krieg im November 1945 wieder eröffnet wurde, stand eine Lehrerin, Ursula Schallwig, 130 Kindern gegenüber. Bedingt durch den Zuzug von Flüchtlingen stieg die Zahl beständig an. 
1948 wurden 185 Schülerinnen und Schüler von zwei Lehrkräften unterrichtet. Neben dieser völlig unzureichenden Unterrichtsversorgung, die für jedes Kind nur zehn Stunden Unterricht pro Woche ermöglichte, waren auch die sonstigen Umstände katastrophal. Es fehlte an allem. 
Bücher, Papier, Schreibmittel sowie anderes elementare Lehr- und Unterrichtsmaterial waren nicht vorhanden oder Mangelware. Mit zunehmender Normalisierung der allgemeinen Lebensumstände entspannte sich auch die schulische Situation allmählich. 

1955 wurde in der Waldsiedlung der erste Abschnitt der heutigen Schule am Bornweg mit vier Klassenräumen, einer Lehrküche und den Verwaltungsräumen errichtet. Der Neubau der damaligen Volksschule war nötig geworden, weil die Räumlichkeiten der alten Schule den Bedürfnissen nicht mehr entsprachen und weil mit der zunehmenden Technisierung der Landwirtschaft eine erhebliche Lärmbelästigung des Schulbetriebes am alten Standort verbunden war.
 Aufgrund steigender Schülerzahlen erwies sich der Neubau schon bald als zu klein; in mehreren Abschnitten (1964, 1970, 1980) musste erweitert werden. 1971 wurde die Schulturnhalle eingeweiht.

Infolge der stufenweisen Schließung der Brunstorfer Schule wurde Dassendorf in diesen Jahren auch für die Schülerinnen und Schüler aus Brunstorf zuständig. Seit 1970 wurden die Hauptschülerinnen und -schüler aus der Nachbargemeinde aufgenommen, seit 1980 auch die Kinder der Grundschule. 
1980 besuchten etwa 200 Schülerinnen und Schüler die Grund- und Hauptschule in Dassendorf. Zehn Klassen, davon sieben Grundschulklassen und drei Hauptschulklassen wurden von zehn Lehrkräften unterrichtet. Alle übrigen Schülerinnen und Schüler besuchten ab Klasse 5 andere weiterführende Schulen in Schwarzenbek und Wentorf.

Als Träger der Schule wurde 1976 der Schulverband Dassendorf-Brunstorf gegründet. Im Schuljahr 1990/91 trat auch Hohenhorn dem Schulverband bei; seitdem besuchen auch die Hohenhorner Kinder die Dassendorfer Schule. So gelang es, die Schülerzahl stabil zu halten.

Ausgelöst durch die Schulentwicklungsplanung des Bildungsministeriums wurde zu Beginn der neunziger Jahre über den Bestand von Schulstandorten diskutiert. Die Grundschule in Dassendorf war hiervon nicht betroffen, wohl aber der Hauptschulteil. Aufgrund der anhaltenden zu geringen Anmeldungen konnte weder das Unterrichtsangebot langfristig gesichert, noch der Bestand garantiert werden. 
So beschloss der Schulverband, den Hauptschulbetrieb schrittweise einzustellen. Ab 1994 wurden keine Neuaufnahmen in Klasse 5 mehr vorgenommen. Diese erfolgten künftig an den Hauptschulen der Nachbarorte. Alle übrigen Hauptschülerinnen und –schüler konnten bis zum Ende ihrer Schulzeit verbleiben. Seit 1997 ist die Dassendorfer Schule eine reine Grundschule.

Im Jahre 2000 besuchten 182 Schülerinnen und Schüler aus Dassendorf, Brunstorf, Hohenhorn und Fahrendorf sowie einige Gastschüler die Grundschule Dassendorf. Unterrichtet und betreut wurden sie von 13 Lehrkräften und einer Integrationshelferin. 
Die gute Versorgung mit Lehrkräften ermöglichte die Bildung von 10 Klassen mit durchschnittlich 18 Kindern und ein breitgefächertes Unterrichtsangebot. Neben dem regulären Unterricht bestehen weitere freiwillige Arbeitsgemeinschaften. Das Angebot reicht vom sportlichen und musischen Bereich bis zum Frühenglisch und Computerkurs. Ein weiterer Schwerpunkt ist ein reges Schulleben mit Klassenfahrten, Theaterbesuchen, Sportwettkämpfen und verschiedenen großen und kleinen Feiern und Festen, wie z.B. dem alljährlichen Vogelschießen.

Ein weiterer wichtiger Bestandteil des Schullebens ist die gute Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und Schule. Ein von Eltern gegründeter Förderkreis, der Schulverein, unterstützt die schulische Arbeit nicht nur in finanzieller Hinsicht. Angegliedert an die Schule ist auch eine Betreuungsgruppe, die unter Leitung des TuS Dassendorf die Betreuung von Kindern vor und nach dem Unterricht anbietet. Die Schule ist gut ausgestattet und verfügt über 10 Klassenräume, eine moderne Lehrküche, einen Förder- und einen PC-Raum. Ein großer Schulhof mit Spielgeräten bietet vielfältige Bewegungsmöglichkeiten für die Kinder. Die Sportanlagen runden das Angebot ab. 

Insgesamt sind alle Voraussetzungen für den Fortbestand der Schule gegeben, deren Anliegen es ist, den ihr anvertrauten Schülerinnen und Schülern eine glückliche Schulzeit zu ermöglichen und eine qualifizierte Grundlage für das Leben zu vermitteln. 

